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462 fßaut f?epfe:. Sieb bon Sortent. — 9îad) Sfcpta.

längft anmerfen. Scan folle ipn bod) leben

laffexx, mie er Suft patte... Inenn et nur nidjf
gerabe mieber über bie @ee gepen inollte!"

Über bie @ee ging SDàpnom freilief) nicpt.

Gieb oott
©Sie bie Sage fo golben oerfitegen,
©Sie bie Sacpt fid) fo feiig oeriräumt,
©So am gelfen mit ©3ogen urtb ©Siegen

©ie gelanbete ©Me nerfd)äumt.
©So fid) ©lumen unb grücpte gefeiten,

Safe bas Sem bir in Staunen entbrennt:
D bu fcpimmernbe ©lüfe ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpönes Sorrent!

Unb bie îlgcfft, menu fo füß Suifetla
Spre ladjenben Sieöer uns fingt,
Unb ber Saumel ber Suft, Sarantella,
©Sie ein 5lämmd)en im Sturme fiel) fdjroingt,
2ln ber ©uept fid) bie ©arten erbellen
Unterm leudjtenben Sacptfirmament —
D bu febimmernbe ©lüte ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fepörtes Sorrent

fKacf)

2tn einem marmeix fonntgen ©amêtag im
Cftober batte id) Inieber einmal fluchtartig baë

lärmige Neapel betlaffen unb fupr nun ber
fcpöxxen Grifte nadj, pinauê nacp Sfdjia. • SSie

ber ,£ößengug beê ^ßofiüp langfanx meinen
Süden entfdjmanb, gog ein befreienbeê ©efüpl
in meine Stuft, üftidjt nur ber ©onntag foUte
mein fein, nein, bie gange folgenbe ÏBocfje batte
ich mir nach längerem Setteüx bon meinem
©pef auêbebungen.

2)aê ÜKeer inar fpiegelglatt, gut Sinfen
grüßte (Safari, toie eine tSptjxnr lag eê ba, ben
©ingang gum perrlidjen ©olf bon Seapel Be?

madjenb. fgd) machte meinen Sunbgang bxtrcfjë
©epiff, ftanb Balb biet, balb bort, Belaufcfite bie
Sifcper unb Ipänbler, bie ixaot)! bonx Sïarfte
fommenb, in iïjre ®ötfer auf ißroeiba unb
fsfdjia gurüdfupren. ©inige .S.efannte traf ich,
einen SBeinpänblet bon ©afamicciola, einen
Soien auë §orio,' bon ber ©rîjiffëbefctpung
Inurbe ich bertraulicfj gegrüßt, benn ich mar ïeitt
feltener ©aft auf biefem ©d^iff, gog id) bocl)

faft jeben ©amêtag pinauê nad) fgfdjia, um
bort meine ©onntage gu berBringen.

©o reibt frob mxtrbe mir gu ÜTOuie, alê. bann
audi baê ©apo, Sîifeno fleiner unb fleiner

2fudj bie unermiberte Siebe. bepätt einen nxagne=
iifdjen ©iitfluß, bie ben Saum ermißt, bet fid)
gmifd)en unë unb ben gelieBtetx ©egenftanb legt,

(gortfeßung folgt.)

6orrent
•ßier enfrtnnft bu ber Sorgen ©efriebe,
Unb es trägt bid) auf ßänben bie Suft,
Unb fogar bas ©ebäd)tnis ber Siebe —
«öier befchleicht es gelinber bie ©ruft.
Unb bu tauchft in bie beilenben Quellen,
Sn bes heiligen ©teers ©lement -—

0 bu fchimmernbe ©lüfe ber ©3ellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpöries Sorrent

3Irtd) ber tobenben Stürme ©etümmel,
ßier belebt es nur ©Iüten gu ^auf,
Unb es töfen bie ©Setter am Gimmel
3n ein fruchtbar ©eriefel fid) auf.
©Senn bie Srücpte, bie herbfttichen, feproeßen,

2ld) toie meit, ach, mie bin id) getrennt
©ann.aöe, o bu ©tüte ber ©ßeßen,

©ann abe, bu mein fepönes Sorrent
Sßaut §el)fe. ;...,

3fd)ia.
mur.be, bas ©djiff eimas. beibrebjte unb .auf
tßroc.iba gupieit. Sfuf ben Sur ber SDampf»

firene löfteu fiep bonx Ufer bie Satfen unb glit?
ten.unê, bon fefjnigen. Sfrmen getrieben, ent=

gegen. ®er SInfer raffelte in bie Stiefe, bie poefj»

auffptißenben Kröpfen glängten filbern in ber

Sadjmiitagêfonne. SBir lagen bor ißroeiba,
einer langgeftreeften, flachen Sfnfel bulfanifdjeu
Utfprungë. Sn ben beiben Keinen ©olfen, fo=

mie in ber bon ber ünbemopnten ß^xxfel Si=
barra itmfdjloffenen, faft fre.iêfôrmigett Sucht
erfennt man beutlich bie gornx ber Krater. Oft
betrachtete id) fd)on baë fich nxir feßt Bictenbe

Silb, immer entgücfte eg mid) aufë Seue. SBie

fiept baê .©täbtipen ißroeiba fo malertfip auë,
menu, man e§ bonx Sßeer per erblicft! Stuf, beut

ftpmalen ©tranb erpebt fid; eine .lange Seipe
Käufer, b.icpt an bie .Reifen gefepmiegt, fein ein?

gigeë gleid) in gorm unb gäbbe.. ©ë.. fäftx
einem fofort auf, baß faft fein genfter redft?
minflig ifi, fpiße unb runbe Sogen, obale ober
freiêrunbe Söiper, biete patb gugemauert, fo
eine gülle bon berfdiiebenen gomuen, mie itp
fie nirgenbë fonft beobachtete. Über bem ©täbt=
d)en tpront auf fteilem g^Iferx baê ©afteïïo,
jeßt ein SSilitâr.gefângnië,. ©in.Sefucp ber Stt?

46S Paul Heyse: Lied von Sorrent. — Nach Jschia.

längst anmerken. Man solle ihn doch leben

lassen, wie er Lust hätte... wenn er nur nicht
gerade wieder über die See gehen wollte!"

Über die See ging Dahnow freilich nicht.

Lied von
Wie die Tage so golden verfliegen,
Wie die Nacht sich so selig verträumt,
Wo am Felsen mit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verschäumt.

Wo sich Blumen und Früchte gesellen,

Daß das Herz dir in Staunen entbrennt:
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Und die Nacht, wenn so süß Luisella

Ihre lachenden Lieder uns singt,

Und der Taumel der Luft, Tarantella,
Wie ein Flämmchen im Sturme sich schwingt,

An der Bucht sich die Gärten erhellen
Unterm leuchtenden Nachtfirmament —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Nach
Au einem warmen sonnigen Samstag im

Oktober hatte ich wieder einmal fluchtartig das

lärmige Neapel verlassen und fuhr nun der
schönen Küste nach, hinaus nach Jschia. Wie
der Höhenzug des Posilip langsam meinen
Blicken entschwand, zog ein befreiendes Gefühl
in meine Brust. Nicht nur der Sonntag sollte
mein sein, nein, die ganze folgende Woche hatte
ich mir nach längerem Betteln von meinem
Chef ausbedungen.

Das Meer war spiegelglatt, zur Linken
grüßte Capri, wie eine Sphinx lag es da, den
Eingang zum herrlichen Golf von Neapel be-

wachend. Ich machte meinen Rundgang durchs
Schiff, stand bald hier, bald dort, belauschte die
Fischer und Händler, die Wohl vom Markte
kommend, in ihre Dörfer auf Procida und
Jschia zurückfuhren. Einige Bekannte traf ich,
einen Weinhändler van Cafamicciola, einen
Boten aus Foria, von der Schiffsbescitzung
wurde ich vertraulich gegrüßt, denn ich war kein
seltener Gast auf diesem Schiff, zog ich doch

fast jeden Samstag hinaus nach Jschia, um
dort meine Sonntage zu verbringen.

So recht froh wurde mir zu Mute, als dann
auch das Capo Miseno kleiner und kleiner

Auch die unerwiderte Liebe behält einen magne-
tischen Einfluß, die den Raum ermißt, der sich

zwischen uns und den geliebten Gegenstand legt.
(Fortsetzung folgt.)

Sorrent.
Hier entrinnst du der Sorgen Getriebe,

Und es trägt dich auf bänden die Lust,

Und sogar das Gedächtnis der Liebe —
Hier beschleicht es gelinder die Brust.
Und du tauchst in die heilenden Quellen,

In des heiligen Meers Element —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Auch der tobenden Stürme Getümmel,
Hier belebt es nur Blüten zu Kauf,
Und es lösen die Wetter am Himmel

In ein fruchtbar Geriesel sich auf.
Wenn die Früchte, die herbstlichen, schwellen,

Ach wie weit, ach, wie bin ich getrennt!
Dann ade, o du Blüte der Wellen,
Dann ade, du mein schönes Sorrent!

Paul Heyfe. /....

Jschia.
wurde, das Schiff etwas beidrehte und auf
Procida.zuhielt. Auf den Ruf der Dampf-
firme lösten sich vom Ufer die Barken und glit?
ten. uns, von sehnigen Armen getrieben, ent-

gegen. Der Anker rasselte in die Tiefe, die hoch-

aufspritzenden Tropfen glänzten silbern in der

Nachmittagssonne. Wir lagen vor Procida,
einer langgestreckten, flachen Insel vulkanischen
Ursprungs. In den beiden kleinen Golfen, so-

wie in der von der Unbewohnten Insel Vi-
varra umschlossenen, fast kreisförmigen Bucht
erkennt man deutlich die Form der Krater. Ost
betrachtete ich schon das sich mir jetzt bietende

Bild, immer entzückte es mich aufs Neue. Wie
sieht das Städtchen Procida so malerisch aus,
wenn man es vom Meer her erblickt! Auf dem

schmalen Strand erhebt sich eine lange Reihe
Häuser, dicht an die Felsen geschmiegt, kein ein?

ziges gleich in Form und Farbe.. Es.-, fällt
einem sofort auf, daß fast kein Fenster recht-
winklig ist, spitze und runde Bogen, ovale oder
kreisrunde Löcher, viele halb zugemauert, so

eine Fülle von verschiedenen Formen, wie ich

sie nirgends sonst beobachtete. Über dem Städt-
chen thront auf steilem Felsen das Castello,
jetzt ein Militärgefängnis. Ein Besuch der In-


	Lied von Sorrent

